
iX A

olt nıcht Wasser aAuSs den Zisternen, sondern schöpfl aA4U$ Iung und wollen nıchts mehr VO Christus W15ssen. Welch
den Quellen des Heiles! yrofße orge, elch gewaltige Sendung für HSG Kirche!

Sıe muß ı uNserem Land, das der Gnade des HerrnWır sprachen VO den atheistischen Ersatzrıten SIC siınd
tür den Christen WIC brüchige Zısternen, AUS denen eın sehr bedarf, das Heılswerk des Gekreuzigten weıtertüh-
eil 1ST Wır hörten VO  3 den Sakramenten rCcN, un Ihr seı1d als lebendige Glieder der Kırche SCIU-

ten, M1ILZUSOrgenN un mitzuhelfen. So stutzt Euch alder Kırche; S1IEe fließen oyleich lauterem Quell AausSs den
Wunden uUNsSsSeEICS Heilandes Auch hier se1d Ihr ZUT klaren SCLLLS den Seelsorgsgemeinden un den Famıilien
Entscheidung aufgerufen In der raft des apostolischen durch ein Wort, durch tatıge Liebe un durch uer

Gebet! Ihr mögt iıne kleine Schar SC1N, aber Ihr habt eineAÄmtes, das uns verliehen 1ST erklären WITLr Euch nach reitf- oroße Aufgabe für €S olklicher Prüfung Keın katholischer Christ annn die soz1alı- Geliebte ı1mM Herrn!stische Namensgebung, die soz1ıialistische Jugendweihe, die Nun geht der and der Mutter Kırche 1 die heiligesozıialıstische Trauung, dıe soz1ıalıstische Beerdigung oder Fastenzeıt! wırd die Liturgie 1ı iıhren Gebeten undÜhnliche antıkirchliche Feıern vollziehen, ohne seinen Lesungen Euch das TINNEIN, W as WITL unseremheiligen Glauben verleugnen Zwischen dem Glauben
Gott un dem Bekenntnis Z Gottlosigkeit x1ibt Hırtenbrief bedachten. Offnet dafür uer Herz den

Gottesdiensten der Gemeıinde un die Reichtümerkeinen Kompromuiufß rwäagt gew1issenhaft die Anordnun- der Liturgıe auch täglıchen Gebet Eurer Famılie! Ge-SCH, die ure Biıschöte für diese Fälle, Zanz esonders
aber der rage der Jugendweihe, getroffen haben! Das staltet diese Wochen trohen Bußgeıist dann
Wohl der Kırche verlanet solch klare Weısungen Eıtert bleibt Ihr MIt der Kırche dem Kreuz des Herrn

Vor allem aber vergeßt dies ıcht Nach der Passıonszeitder Glaubenstreue all der Bekenner un Blutzeugen nach
die uUuns der Geschichte unserer heiligen Kırche Oranmn-

kommt ÖOstern Aaus aller Not unserer Prüfung wächst die
5sind! olt Euch dazu die raft Aaus den Quellen Freude unserer Erwählung un die sıegreiche Hofinung

auferstandenen Herrndes Erlösers, Aaus Seinen heilıgen Sakramenten, besonders Die auf der Berliner Ordinarien Konferenz versammeltender eifrıgen Teilnahme heiligen Mefßopfer un:
häufigen Empfang des Leibes Chriasti! Bischöfe un Biıschöflichen Kommissare Julius Kardıinal

Döpfner (Berlin), Otto Spülbeck (Meıßen), Dr Ferdi-
nand Piontek (Kapıitelsvikar Görlitz), Friedrich Rın-Haltet IMun helfl einander! telen (Weihbischof Magdeburg), Joseph FreusbergManche unNnserer Glaubensbrüder wanken bei starkem (Weıihbischof Erfurt), Dr Bernhard Schräder (Bischöf-ruck alle aber leiden der schweren Bedrängnis licher Kommissar ı Schwerin), Joseph Schönau (Bıschöf-Und uns her erliegen viele Menschen der Verfüh- lıcher Kommissar ı Meınmngen).

Die Kirche den Ländern
Christliches Mönchtum indischer Form Geschichte der christlichen Kontemplation Südindiıen

Dıie Vierteljahrsschrift ÖOrient Syrıen deren Direk-Obwohl Indien e1in einheimisches uraltes Christentum
syrıscher Herkunft der Malabarküste Südindien

LOr Khouri-Sarkis, Chorbischof der syrıschen Kırche
besitzt obwohl auch die lateinischen 1ssıonen nunmehr

VO  3 Antiochien, 1ST hat ihrer letzten ummer 1958
Artıikel VvVon Hambye 5 ] über die NEeEUECbereits SEeIL vierhundert Jahren Indien arbeiten un Gründung Kurisumala Rückblick auf die Ge-ungeachtet der sSeIit Jahrtausenden estehenden kontem- schichte des Mönchtums Südıiındien gegeben Südindienplatıven Grundhaltung der indischen Religiosität außer- über das der Herder-Korrespondenz häufig berich-halb des Christentums, hat sıch bisher hier eın christ- tet worden 1STt führt bekanntlich sCcCc1inNh Christentumliches kontemplatives Leben enttaltet In eIt auf den Apostel Thomas zurück cAQhristliche Gemeiinschat-

sınd verschiedene Versuche NIiE  men worden, die ten sınd jedenfalls hier bereits christlichen Jahrhun-Brücke zwischen dem kontemplativen Geist Indiens un dert nachweısbar Die süudindischen Chrıisten, deren lau-der christlichen Kontemplation beschreiten: aber ent- bensboten AUS Syrıen gekommen d  1, standen dauerndweder sınd die Gründungen dem ruck der Ver- N$| Kontakt MIt der syrıschen Kırche un erhielten
hältnisse bald höchst aktıven Leben übergegan- VO dort auch ıhre Bıschöfe S1e gehörten also die Welt
gCNH, oder SI haben sıch Aaus anderen Gründen nıcht eNTt- des syrısch-christlichen Oriıents Die Kırchengeschichtewickelt iıne 1ECUE Gründung, die Eerst VOT W €e1 Jahren Südındıiens, zuma]l iıhrem Verhältnis Zur Universal-
1NSs Leben 1ST, hat Nu e Formel gyefunden, die kırche, ı1ST ein1ıgermalsen kompliziert und auch auf
vielleicht künftigen Blüte entgegenführen wırd Strecken aum dokumentiert. Das yleiche oilt natürlıch
Kurisumala, das NECUeE christliche „ashram WIEC auch für das Mönchtum dieses Landes.
Indien solche Gemeinschaften der Hingabe Gebet un Ursprünglich kamen die Glaubensboten un Biıschöte
Betrachtung heißen baut sıch auf der den Verhältnis- nach Südındıen AZUS ersiıen Mesopotamıen, Aaus dem
SCH bestimmten Punkten angepaßten benediktinischen ostsyrischen Raum, MIt dem ostsyrischen oder chaldä:ı-
Regel auf ebt jedoch nıcht nach lateinischem, sondern schen Rıtus, der heute Indien SYIro malabarisch aC-nach SyIo malankaresischem Rıtus, der ältesten
vielleicht dem ältesten oriıentalischen Rıtus

wiıird Man weiß AUS diesen ersten Jahrhunderten
der Ende gehenden Antıke un des Mittelalters leider
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ni&1ts über eın syrisches Mönchtum 1n Südındıen, ann es einen geminderten Rang einnimmt. In der 'Tat haben
höchstens MIt einer gewissen Wahrscheinlichkeit O1I14dUus- w1e der 1m vorıgen Jahr verstorbene französische Priester
setzen, da ein1ige berühmte syrische Klöster Persi- Monchanıin, der als cQristlicher Fremıiıt iın Indien gelebt
schen Golf£, Südindien gegenüber, vab, die vielleicht Fılıa- hat, ın einem Artikel in „Eglise Vıvante“ (März/April
len der Malabarküste gründeten; denn das monastische schrieb bisher die meılisten nıchtchristlichen Inder
Leben, das Mönchsideal, spielte 1m syrıschen Christentum nıcht einmal geahnt, daß 1mM Christentum auch Mönche
iıne große Rolle Sıcher ISt, da{fß dıe Bıiıschöfe der indischen un: das Leben völlıger‘ Entsagung gibt Man kannte NUr

Kirche, die VO  a} Syrıen entsandt wurden, nach östlicher die aktiven Orden, die dieses Ideal ıcht verwirklichen.
Tradıtion Mönche j 9[A Sıe brachten vermutlich Mönche Da der Kirche in Indien, nıcht 1Ur 1m altchristlichen
als Mitarbeiter mi1t ber das sind 1Ur Schlüsse. Es Südindıien der syrıschen Rıten, sondern ebenso iın den
scheint, daß NUur rab des hl Thomas, das in Gebieten der lateinıschen Mıssıon, Gründungen kontem-
Mylapore verehrt wırd; ıne klösterliche Niederlassung platıven Lebens tehlten, wurde endlich durch die mannı1ıg-
des aldäischen Rıtus zab; auf ine solche weıisen An- tachen Anrufe der etzten Papste dem Bewulfstsein deut-
deutungen ın Quellen des un da Jahrhunderts, deut- lich Vor allem hat hier die Enzyklıka Pıus CR Rerum
lıcher spricht davon ine Quelle des 16 Jahrhunderts. Ecclesiae VO  ; 1926 (AAS 1926, 70) betont, w1e wich-
Quellen des 18 Jahrunderts sprechen ohl VO  _ IMONa- t1g dıe Eintührung des kontemplativen Lebens ın den
stischem Leben 1m Raum VO  . Malabar 1m 15 und 16 Missionsländern ISt In Indien hat der heutige Erzbischof
Jahrhundert; aber wahrscheinlich siınd damıt schon relı- VO  ; Bangalore, Thomas Pothacamury, damals noch
71ÖSE Gründungen der Jesuiten oder Gruppen VO  z} Welt- einftacher Priester, schon 1921 be] einem Marıianıs  en
priestern MmMIiIt gemeiınsamem Leben gemeınt. Kongreis einen Vortrag über 1E Anpassung des katho-
Um diese Zeıt, als die lateinısche (bzw portuglıesische) lıschen Mönchtums Indien“ gyehalten. Der Kongreß
1ss1on in Indien begann, machte die Kırche in Südindien gyab eın Votum in diesem Sınne ab ber noch Jlange gC-
ine tragısche Periode des MiıfSverstehens durch Die pOTr- chah nıchts, oder die geplanten Versuche kamen nıcht Zur

tugjesıschen Missionare glaubten, die aldäische Kırche Ausführung. Endlich hat sıch auch die allındische Bı-
Südındıiens völlıg latinısiıeren mussen, und die chaldäı- schofskonftferenz in Bangalore 1m Jahr 1950 mMi1It Gedan-
sche Kırche wollte sıch das nıcht gefallen lassen. Sıe ken über die Gründung eINes iındischen Mönchtums be-
rennte sıch, ıhre eigene Tradition bewahren kön- faßt In iıhrem Dekret Nr 125 heißt „Wır hoften, daß
NCN, VO Rom Die etzten mMIiIt Rom vereinten ostsyrischen ine strengere Oorm kontemplativen Lebens, die in unse-
Bischöfe Mönche natürlıch regıerten die Malabar- Gegenden bereits begonnen worden 1St, sıch weıter
Kırche ın der 7zweıten Hiäilfte des Jahrhunderts. Nach ausbreıtet, sel durch den Fortschritt der bereıits in Indıen
der Trennung VO  - Rom unterstellten S1e sıch dem OST- bestehenden Institute, se1 durch Einführung anderer
syrisch-Jakobitischen Patriarchat VO  $ Antiochien un ähnlicher Orden oder selbst durch Gründung Fın-
übernahmen den ostsyriıschen Rıtus, in Indien Syro-ma- richtungen dieser Ärt, die unserem olk wirklich aNnSC-
lankaresisch ZENANNT. Der Rıtus der mit Rom verbunden paßé sind.“
gebliebenen Malabaren wurde 1m Laufe der elıt Die Versuche
dem ruck der lateinischen Kirche sehr stark latınısıert. Wır mussen noch kurz einıge mıißglückte Versuche Eer-
YSt ın eıit hat sıch das Bewußltsein VO Wert wähnen: Gründungen, dıie großen Erfolg hatten, 1ber
der orjentalıschen Rıten in der katholischen Kirche allge- eben nıcht als kontemplative Zentren, als die s1e -
meın durchgesetzt, und als ın den etzten Jahren cstarke sprünglıch gedacht WDa 1sSt zunächst der Orden der
Gruppen der schismatıschen syro-malankaresischen Kirche süudindıschen Karmeliter des syro-malabarischen Rıtus ZUuU
ZUr Einheit miıt Rom zurückkehrten, War INa  $ nunmehr erwähnen, der nunmehr bereıits seiIt hundert Jahren 1n
autfs eiıfrıgste besorgt, ihren westsyrischen Rıtus rein Südindien-Kerala esteht. wWwel iındısche Priester gründe-

erhalten, da INa  =) die unschätzbaren Reichtümer echter ten iıh 1n der Mıtte des Jahrhunderts, un: 1St eiıner
christlicher Überlieferung, die hier für die Kırche als der großen Erfolge der südindischen Kırche geworden
CGanzes aufbewahrt worden sınd, erkannte. Zugleich be- (allein 1im Jahr 1958 zaählte 86 Novızen). Er stellt Je-
Sannn INa  $ sıch bewußt werden, dafß dieser Zweıg der doch völliıg den aktiven Iyp des Ordenslebens dar und
Kırche ebensowen1g w1e€e die Kırche überhaupt ohne kon- wirkt ın Schule, Presse, karıtativen Einrichtungen USW.

templatıves Leben vollständig ware. Dıiıe Missionsjahr- Im Jahre 1933 estand der Plan, den deutschen un amne-
hunderte haben dies vielleicht viel zuwen1g bedacht, — rikanıschen Benediktinern, die gerade die Universıität
ohl ın Indien w1e 1n allen anderen VO  e iıhnen dem Peking den Vätern VO Göttlichen Wort übergeben hat-
Christentum CWONNCNCN Gebieten. Das 1sSt begreiflıch, ten, 1ne große Niederlassung Fuß des Himalaya
weıl die Mıssıon ZU gyrößten Teıl ın der and aktıver übergeben. Das Projekt konnte nıcht verwirklicht werden
Orden un Kongregationen Jag un weıl das allgemeıne auch ware keine wirklich kontemplative Niederlassung
abendländische Bewußtsein gerade ın diesen Jahrhunder- daraus entstanden, denn schon der Plan sah einen sehr
ten fernsten VO  on der Erkenntnıis der Bedeutung des aktıven Typ VO  e Kloster mMI1t Schulen, Kollegs USW. VONL.

kontemplativen Lebens War Heute dagegen hat Man Monastisches Leben hat schließlich ein Bischof der sch1s-
1n weıtesten christlıchen Kreıisen erkannt, da{fß das matischen jakobitischen Kırche, Mar Ivanıos, schaften
christliche Leben ıcht vollständig 1St, wWwenn ıhm jener versucht; hat dafür dıe Regeln des hl Basılius und des
Teıil tehlt, der 1U  — betet und betrachtet, ohne werken. hl Benedikt gründlıch studiert un: ine Klostergemein-
Für Indien kommt hinzu, da{fß 1mM indischen Bewußtseın, chaft iın einer der Bergregionen VO  ; Kerala 1Ns Leben

aller modernen Einflüsse un: der Verführung gerufen, die sıch „Orden VO  ; der Nachfolge Christı“ miıt
dem Kloster „Bethanıen“ NnNannte Mar Ivyanıos 1St 1930des materiellen Fortschrıitts, 1mM Grunde immer noch dıe

reine Kontemplation als die eINZ1Ig wahre relig1öse Hal- in die Gemeinschaft miıt Rom zurückgekehrt und mı1ıt ıhm
die Mönche, die seınem Aufruf folgten. ber sobald s1eLung gilt un ıne Religion ohne kontemplatiıves Leben



1n die katholische Kırche aufgenommen arCch, mufßten s1e malankaresischen Bıschöfe des Landes, Mar Gregor10s,
sıch Aufgaben wiıdmen zumal des Mangels Erzbischof VO  e Trivandrum, un Mar Athanasıos, Bı-
Priestern ihres Rıtus die s1e alsbald eiınem außerst chof VO  3 Tiruvalla, nahmen den Gedanken, aut ihrem
aktiven Leben ZWaANSCNH. Territoriıum iıne monastische Gründung entstehen
ST heute zeıgen sich Ansätze einem eigenen indıschen, sehen, mit größter Freude an. Zumal]l Mar Athanasıos för-
Aaus dem syrischen Christentum erwachsenen mönchıischen derte die beiden Mönche un SOrgte dafür, dafß ıhnen ede
Leben, die versprechen, die Aristliche Kontemplation, Erleichterung gewährt wurde, die ıhnen einen raschen
das alte Mönchsıideal, ftür Indien lebendig machen. Wır Zugang Sprache, Rıtus un Sıtten der syro-malanka-
haben 1952 (Herder-Korrespondenz Jhg., 661.) resischen Christen verschaffen könnte. Beıde Mönche C1-

VO  e den ersten Versuchen berichtet, die zumal VO  e} der hielten 1m Jahr 1956 dıie kanonische Exklaustration auf
belgischen Benediktinerabtei Saint-Andre-les-Bruges AaUuUS- dreı Jahre, D ıhre Klöster stellten S1€ zunächst aut
sıiıngen, jedoch noch 1m lateinıschen Rıtus lieben, sSOWI1e drei Jahre tür die neue Arbeıt trel. AÄAm August 1957
VO  e} dem Eremitenleben Monchanıins, dessen tiete In- tolgte dann VO  ; Rom dıie Erlaubnıis, den lateinıschen Rı-
dienkenntnis un Liebe diesem Land eiınen unschätz- LUS verlassen un ZU syro-malankaresischen Rıtus
baren Beıtrag für das Zusammenströmen christlichen überzugehen. Damıt wurden s1e zugleıch der ongrega-
Glaubens un iındischen Gelstes geliefert haben P. Mon- t10N tür die oriıentalıschen Kirchen unterstellt, die ıhnen
chanın hat nıcht viele Jahre selines Lebens seinem TIraum ıhre warmsten Glückwünsche sandte. Weıhnachten 1957
eines cQristlich-indischen Eremitenlebens wıdmen dür- telerten s1e ihre „Kurbana“ oder Messe nach SyIO-
fen; 1St 1958 1m Alter VO  - Jahren gyestorben. ber malankaresischem Rıtus.

hat elit gehabt, auf andere einzuwıirken un NCUC Inzwischen hatte iıhnen eın reicher katholischer Inder des
Wege erschließen. gleichen Rıtus eın Terraın 1n den Bergen nıcht weıt VO  —i

ruvalla iın den SOgCENANNTILECN „Westlichen Ghats“ geschenkt,Kurisumala iın 1200 Meter Söhe einem Abhang, dessen Giptel dem
Fünf Junge Inder 1950 herum ın Saint-Andre- Thomas eweıiht 1St und eın Kreuz tragt, eın vielbe-
les-Bruges mIıt benediktinischen Leben gemacht suchter Walltahrtsort des Landes Kerala, der Kurisumala
worden. In ihre Heımat zurückgekehrt, blieben s1e jedoch heißt Hıer wurde das Kloster (zunächst HE ine Bam-
beim lateinıschen Rıtus. Monchanıiın selnerselts hat als bushütte) Anfang November 1957 VO Bischof VO  e
Eremit gelebt un damıt ıne ın Indien tiefverwurzelte Tıiruvalla kanonisch errichtet, un die Mönche erhielten
un verehrte Lebenstorm übernommen. ber War noch VO  e} Mar Athanasıos selbst ihr Ordenskleid: die alte tira-
nıcht mönchıisches, gemeıinschaftliches Leben, das doch die ditionelle Tracht aller indischen Mönche, die okerfarbene
Kırche als orm der Anbetung se1it ıhren frühesten Zeıten Tunika MI1t Schal, der die Gottsucher Indiens auf allen

höchsten geschätzt hat Jahrelang vorbereıitet, hat sıch Wegen des Landes erkennen siınd. W el Postulanten
11  a 1957 iıne Gemeinschaft zusammengefunden, die eben un eın Weltpriester begleiteten S1e bei der Nıederlassung
dieses echte christliche Mönchsleben ın indıscher Form auf dieser Höhe, VoNn der der Blick bei klarer Sıcht 1im
verwiıirklichen begonnen hat Dıie Träger dieser Westen bıs Z Indischen (Ozean reicht. Inzwischen haben
Gemeinschaft siınd ein belgischer Zisterziensermönch AUS S1e dort ıne Kapelle nach den Bedürtnissen des syrischen
der Abtei Scourmont, Francoıis Mahıieu, und eın englı- Rıtus VO  S Antıiochien errichtet, und der eigentliche Klo-
scher Benedıiıktiner, Bede Griffith, eın Konvertit A2US sterbau 1St 1m Entstehen. Schon Jjetzt haben sıch mehr als
dem Anglikanismus. Mahıeu kam Beginn des Som- Postulanten bei der Gründung gemeldet, iın der
INers 1955 nach Indien, wohin zunächst VO  e} seinem Mehrzahl Keralesen, doch auch Inder AaUuUs anderen Staa-
Abt als Hılte tür Monchanın un seinen Gefährten, ten un Angehörige beider syrischer un des lateinıschen
den tranzösıschen Benediktiner 1)Dom Le Saux, AausSSC- Rıtus. Im ersten Jahr können und sollen jedoch nıcht
liehen worden War Im Zusammenleben mI1t Moncha- mehr als sechs Postulanten aufgenommen werden, damıt
nın konnte Kontakt mMIit verschiedenen hiınduıistischen ine PRNSLC monastische Erziehung un Schulung gewahrt
„ashrams“ klösterlichen Gemeinschaften un bleibt.
ebenso MmMIt den katholischen Kommunıitäten Südındiens Eın reines monastiscbés Idealaufnehmen. Vor allem aber lernte die Christen beıider
syrischer Rıten, des ostsyrisch-chaldäischen syro-malaba- Die ME Gründung 11l reines kontemplatives christ-
rischen un des westsyrischen syro-malankaresischen liches Mönchsleben ın einer indıischen orm ausgestalten.

N  u kennen. Er überzeugte sıch bald, daß die mala- Einerseıits liegt iıhr daher die Regel des hl Benedikt 1ın
arısche Christenheit kontemplatıve Gründungen brauche. iıhrer ursprünglichsten Form zugrunde, zugleich - geht s1e

aber auch auf den Geılst der Wustenvater zurück unUnd stellte fest, dafß der Rıtus der se1t 1930 MI1It Rom
vereinten Syro-Malankaresen faßt unverändert AUS sucht insbesondere, sSOWeIt möglıch, die charakteristischen
der Jakobitischen Kırche hervorgegangen alle Eıgen- Elemente des alten syrıschen Mönchtums aufzunehmen:
schaften eines wahrhaft dem olk ANSCMESSCHNCH Rıtus dies alles 1ın Verbindung MI1t der sroßen asketischen ber-
besitze un die wesentlichen Grundzüge eines orientali- lıeferung Indiens. Dabei chaflt die Regel des hl Benedikt
schen Rıtus eın ewahrt habe die aktıve und verständ- das Band mıiıt der gESAMTECN katholischen Tradıtion und
nısvolle Teilnahme Gottesdienst, den Gebrauch der macht dıe LEUC Gründung einem Werk der Welt-
Landessprache, des Malayalam, das die Liturgıe kon- kirche
zentrierte relig1öse Leben Mahıieu beschlofß, in diesem Im Mittelpunkt des monastıschen Lebens steht,
Gebiet iıne monastısche Gründung 1Ns Leben rufen zemäfßs der Rege] des Benedikt, die Lıturgıe, das lıtur-
und-ıhr den syro-malankaresıischen Rıtus gveben. vische Gebet uch die syrıschen Vater 1ebten das DC-
Seıin Plan wurde sowohl VO  a seinem Abrt lebhaft begrüßt melnsame Psalmodieren über alles, un noch heute wıssen
als auch VO  aD} Rom gyutgeheißen, U die beiden SYIO- cselbst dıe einfachen Gläubigen des syrıschen Rıtus, selbst
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iın der jakobitischen Kirche Indiens, den Psaiter vollstäfi— machung des csehr fruchtbaren Bodens, Anbau der Felder).
dig auswendig: S1e lernen ıh ıIn iıhren „Sonntagsschulen“. Die Askese 1St den iındischen Auffassungen angepaßit, dıe
Der größte Schatz jedoch, den die syrische Kırche besitzt, Nahrung eın vegetarısch, ohne Fleisch, Fısch oder J1er.
IST: iıhre eın semitische Herkunft, iıhr Leben Aaus dem Gelst S1e esteht AaUSs Reıs, Gemüse und Miılch Dazu kommt
jener Völkerschaften; denen Christus selber angehörte, die Fasten. Die Einrichtung 1St. ebentalls dem indı-
Sprache, dıe dem alten Aramäısch noch verwandt schen Begrift- der Loslösung VO  en der Welt angepaßt. Man
Ist, und der Reıichtum Ausschöpfung des Symbolismus schliäft auf Matten, INa  z ißt VO  e Blättern MI1t den Hän-
des Alten Testaments ın seliner Ausrıichtung auf das Neue. den Nur kann das christliche Mönchtum den Inder VO  -
Die beiden abendländischen Mönche, die ZU westsyr1- se1ınem Ernst überzeugen. Und durch diese selne iındısche
schen Rıtus übergegangen sınd, werden nıcht müde, diesen orm baut 1ne Brücke den Hındus un sonstigen
Schatz preıisen, den sS$1e hıer gefunden haben und 1U  D, iın Nıchtchristen. Die Form dürften S1e leicht begreıifen.
voller Reinheit Z eıl des christlichen Indıen Ver- Schwer bleibt dagegen, den Kern des christlichen lau-
lebendigen wollen bens, die historische Heilstat des Gottessohnes, die Eın-
Neben der Liturgie „Kurbana“ und Stundengebet malıgkeıit seines Kommens dem iındischen Gelst verständ-
stehen, W1€e dıe benediktinische Regel vorschreıbt, Gebet, ıch machen. Das 1St eın Ziel auf weıte Sıcht, für das
Lektüre und Betrachtung und als drittes körperliche Ar- das bloße Vorhandensein eines kontemplativen Klosters
beit (vorläufig der Bau der Anlage, Urbar- jedoch 1e] tun kann.

Fragen der Theologie und des religiösen Lebens
suchen sind, arüber esteht ohl keın Zweıtel. [)a-Die liturgische Erneuerung miıt aber diese Absıcht verwirklicht wiırd, scheint CS, da{ßdes Bufssakramentes auch das Bußsakrament ın die lıturgische Erneuerung e1IN-

Das Osterfest naht un mMIt ıhm der Andrang der ]äu- bezogen werden musse. Der tolgende Bericht andelt VO  -

bigen den österlichen Sakramenten. Er stellt die Seel- einıgen theologischen Veröftentlichungen dieser Sache
SOISCI VOor iıne der schwierigsten Aufgaben, die S1e 1mM Sıe betreffen die Frage, w1e INa  } die Osterbeichte voll-
Laut des Jahres ertüllen haben Dıie Aufgabe 1STt nıcht kommener gestalten un w1e INa  ; S1e den Gläubigen
11UT deswegen schwer, weıl S1€e den Beichtvätern cehr 1e] einem tieferen Erlebnis machen könne. Doch cehe davon
raft un Geduld abfordert. 1el bedrückender wıegt das die Rede 1st, MUu: die Beziehung der Osterbeıichte ZUuU

Gefühl, da{fß es selten gelingen wiıll, bei der Osterbeıichte Ostermyster1um iın iıhrer Funktion als ex1istentielle Teil-
die Tiefen der Seelen rühren, da{fß die poenıtentla nahme des Leibes Christiı Tode und der Auter-

Zzur metano1a (convers10) würde, W as doch der Sınn der stehung seines Hauptes eutlich VOTLr das Bewußftsein gC-
österlichen Erneuerung 1ISt. Wenn ıcht Z eıt der Pas- stellt werden.
S10N und Auferstehung des Herrn, Wann sollte dann on Dıiıe österliche Buße UuN das ÖOstermysteriuum1MmM Lauf des KırchenJjahres der sündıge, aber noch oz1äubige
Christ erschüttert werden können? Selbstverständlich SCc- Daran hat Heınz Schürmann 1mM VErIrSANSCHNCNHN Jahre in
schehen jedes Jahr be] den Osterbeichten wirkliche Be- seinem Autsatz über das Thema „Osterfeıier und Buf-
kehrungen, die Aufrichtigkeit der Buße altchristlicher sakrament“ (Liturgisches Jahrbuch Jhg SSn He# 1,
eIt nıcht nachstehen. ber das löscht nıcht den Eindruck 11—1 ın überzeugenden Darlegungen erinnert. Jede
Aaus, da{ß viele Gläubige das Sakrament wen1g CIND- Eucharistieteıier, Sagl CT, vergegenwärtigt den Tod und
tangen un wen1g tief erfahren. Und cselbst dann, WeNn die Auferstehung des Herrn. An Ostern aber oll dieses

Gedächtnis nach dem Sınn der Kırche nıcht 11UTr breıiterihr persönliches Verhältnis Gott durch die Osterbeichte
auch bewufßtseinsmäßig wiederhergestellt oder vertieft entfaltet, sondern ol auch subjektiv tiefer erftafßt WT1 -
und befestigt wird, yeht LLUL wenıgen die Erkenntnis auf, den Darum gehören das Fasten und das Wachen ZuUur
da{ß S1e CS durch ihre Buße ıhren Osterglauben voll- Osterfteıer, WwWenn diese sıch VO  _ der alltäglichen und all-
zıehen, weıl S1e Ja SAr nıcht der Auferstehung teil- sonntäglıchen Feier unterscheiden oll „Der 'Tod des
nehmen können, WCNnN c1e nıcht UVOo iın den Sühnetod Herrn ann nıcht 11UTr objektiv-sakramental mitgefelert

werden: S werden Tage kommen, da der Bräutigam VO  =des Herrn mıtgegangen sind. Insbesondere hat die christ-
ıche Gemeinde VO  e heute offenkundig nıcht das Bewulfit- ıhnen X  MM wiırd: dann werden s1e fasten.‘ Die
se1N, korporatiıv Buße un mussen, damıt s1e korpo- Kırche gedenkt des Todes des Herrn nıcht 1U  H— teiernd,
ratıv der Auferstehung iıhres Herrn teilnehmen könne. sondern auch fastend.“ Geschichtlich enttaltete sıch dıe
we] Phänomene siınd unbestreıitbar: Das Bußsakrament Osterteıer nıcht 1Ur lıturgisch und sakramental,; sondern
wırd Sanz überwıegend als iıne Privatsache betrachtet, auch ın dem existentiellen Gedächtnıis der Buße, des
und die Osterteier wırd als iıne Erinnerung, mMI1t dem Fastens und des Wachens. ST als ine Vigıl, dann ein
Blick nach rückwärts, un als ine Hoffnung, mM1ıt dem vierzigstündiges un schließlich eın vierzigtaäag1iges Fasten
Blick nach vorwarts, nıcht aber ebenso als ıne innere Kr- zab, konnte sıch auch die lıturgische Feler entsprechend

der cQhrıistlichen Gemeinde in der Gegenwart entwickeln.
verstanden, das heißt als der Augenblick des Jahres, „Darum gelangt ULiSsSeCTC lıturgische Erneuerung nıcht
dem man VO  e in Christus eintauchen mußß, w1e das den Kern, WEn s1€e 1Ur das objektive Gedächtnis wıeder
bei der Taute yeschah. sinnvoll ordnet und tejerlich gestaltet Dıie eigentlıche

lıturgıische Erneuerung wırd ErST geleistet se1N, WECLNN dieDaß die seelsorglichen Motive apst Pıus XIl be] der
Erneuerung der uralten Osterlıturgie 1n dieser Rıchtung Buße wıeder einer gemeinsamen Feıier der Gemeinde
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